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Phrasen und blutige Wirklichkeit
Nachdem um die Reise Churchills und Nvosevclts zu

Stalin von feindlicher Seite ein dichter Schleier des Ge¬
heimnisses gelegt worden war , ist nunmehr eine Erklärung
bekanntgegeben worden, wie man sie normalerweise erst
am Schluss solcher Besprechungen erwartet . Aber die drei
Kriegsverbrecher haben ihre Heimlichkeit vor ihren Völ¬
kern nicht länger verbergen können . In England und in
den USA wartete man ungeduldig auf Nachrichten. Um
diese Ungeduld zufrieden zu stellen , wurde offenbar die
erste amtliche Verlautbarung bekanntgegeben . Weiter ha¬
ben die deutschen Enthüllungen über die geplante Neuauf¬
lage des Wilsonschwindels dazu beigetragen, den drei
Kriegsbrandstiftern eine vorläufige Erklärung
über ihre geheimnisvollen Auseinandersetzungen abzu¬
zwingen.

Wie nicht anders zu erwarten , besagt die Erklärung
nichts . Sie beschränkt sich lediglich auf die Wiedergabe
ihrer angeblichen Tagesordnung , um dann mit ein paar

' leeren Phrasen über „Besetzung und Kontrolle Deutsch¬
lands und Schaffung einer internationalen Organisation
zur ArrfreÄteryaltung eines internationalen Friedens " zu
schließen.

^ Dies alles sind wieder einmal nur ' Worte, die den ge¬
planten neuen Wcltbetrug tarnen sollen . Hinter ihnen soll
die wahre Absicht des VcrbrcchcrtrioS, das sich am Schwar¬
zen Meer zukammengefunöcn hat, verschleiert werden. Die
rauhe Wirklichkeit erfährt die Weltöffentlichkeit durch die
Veröffentlichung der bolschewistischen Grausam¬
keiten im deutschen Osten . Diese sowjetischen Me¬
thoden de§ Massenmordes und der Vergewaltigung wehr¬
loser Frauen reißt den drei Erzheuchlern die Maske vom
Gesicht . Alle ihre Redensarten können heute die Welt¬
öffentlichkeit nicht mehr darüber hinwegtänschcn , daß der
Sieg der plutokratisch -bolschcivistischen Weltverschwörcrdas
Chaos, die Vernichtung der Völker und den Triumph des
Untermenschentums bedeuten würde. So wie Stalin an
die plntokratischen Trabanten Churchill und Nooscvelt seine
Bsjehle anSgibt, io würde er bestimmen , waS mit den
Völkern geschieht, die sich durch die verlogenen Lockungen
und die Täuschungsmanöver, wie sie jetzt wieder bei der
Dreiertagung scstgelegt werden sollen , blenden ließen und
ihre Waffen aus der Hand legten. Das deutsche Volk läßt
sich nicht mehr täuschen. Der Wilson- Schwindel von 1918
steht ihm als brennende Warnung vor Augen, und das
bolschewistische Mordbanditentnm , die Schändung deutscher
Frauen und Mädchen , die Abschlachtnna von Kindern,
Frauen und 6) reisen , die Folterung und Deportierung von
Männern , die als Arbeitssklaven in die Sowjetunion ver¬
schleppt werden, zeigen uns das wahre Gesicht der feindli¬
chen Kriegsverbrecher. Diese viehischen Massenmorde an
deutschen Männern , Frauen und Kindern, wie wir sic schon
vo.n NemmerSdorf kennen auf deutschem Boden, können
unsere Entschlossenheit , unseren Kampf bis zum letzten
Atemzug durchzustehen , nur noch fanatischer machen. Was
wir gewußt und wovor wir Europa gewarnt haben , das
wird nun durch die Sowjetgrenel erneut bestätigt.

Es gibt für uns nur die eine Wahl : kämpfen bis
zur Vertreibung dieser Moröbestien sowie
ihrer anglo-amerikanischen Komplizen und bis zur Ver¬
nichtung der jüdisch-bolschewistischen Moröhetzer die hinter
ihnen stehen. Wir müssen und werden alle Kraft zusam-
menballen, um wieder einen schützenden Wall um das
Reich zu legen . Das ganze deutsche Volk , Front und Hei¬
mat , werden unter Einsatz aller Kraft und Uebernahmc
aller Opfer dieses Ziel erkämpfen . Mit verbissener Wut
schlagen sich die deutschen Soldaten mit den bolschewistischen
Horden und mit der gleichen Verbissenheit steht hinter ihnen
die Heimat, die ihnen die Mittel in die Hand gibt , um den
neuen Mongolensturm zu brechen. Deutschland muß frei¬
gekämpft werden, damit wir in Freiheit und Frieden
leben und arbeiten können , damit das Leven deutscher
Frauen und Mädchen sicher und die Zukunft unserer Fu¬
gend gewährleistet ist.

Frontstadt Küstrin
Die alte Solöatenstadt Küstrin ist zur Frontstaöt

geworden . Seitdem die ersten sowjetischen Panzerspitzen vor
Tagen in die Stadt einzudringen versuchten , um die Oder¬
klebergänge zu gewinnen und dabei vom Volkssturm zurück¬
geworfen wurden , kämpfen die tapferen Bürger der Stadt
Seite an Seite mit den Einheiten der Wehrmacht und fordern
den anstürmenden Sowjets immer neue hohe Opfer ab . Ein
Rudel von etwa zwölf sowjetischen Panzern stieß ^

über¬
raschend nach Küstrin vor und konnte in die Stadt selbst ein-
üringen. Der Volkssturm war auf der Hut. Innerhalb kur¬
zer Zeit schossen sie mehrere Panzer ab , weitere erhielten
schwere Treffer . Der Rest zog es vor , die Stadt wieder zu
verlassen . Der erste Ansturm war durch die Besonnenhe- t
und den entschlossenen Kampfeswillen des Küstriner Volk
sturms abgeschlagen . Seit Tagen spielt sich vor den Toren
der Stadt ein bitterer Kampf mit den inzwischen auf¬
geschlossenen sowjetischen Verbänden ab . Dabei geht das
Leben in der Stadt weiter. Handwerker und Beamte und
sonstige für die Versorgung wichtige Volksgenossen nützen
kurze Kampfpausen aus , um in der Stadt ihrer bürgerlichen
Tätigkeit nachzugehen und die Bevölkerung mit dem Not-'
wendigsten zu versorgen.
Beim Flug zur Dreierkonferenz abgestürzt

Wie Reuter meldet, stürzte ein Flugzeug, das einen Teil
des Stabes Churchills zur Dreierkonferenz beförderte,
unterwegs ab . 13 Insassen wurden getötet. Luftkommodore
Londerson vom Luftfahrtministeruim wurde verletzt , drei
Mitglieder der Besatzung werden vermißt, vier verwundet,
Zu den Toten gehören sechs Angehörige des Anßenamtes,
darunter eine Frau , vier Offiziere, ein Gruppcnkapitän und
ein führender Zeichner der Fluazeugbranche.

Bolschewistische Einbrüche wurden abgeriegelt
Der deutsche Ostkümpfer leistet dem Feind «ach wie vor zähen Widerstand

Aus dem Führerhauptquartier , 11 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Burg und Zitadelle von Budapest wurden weiterhin gegen alle

Angriffe der Bolschewisten gehalten. Bei einem Borstotz eigener
gepanzerter Kräfte östlich des Plattensees vernichteten unsere Trup¬
pen stärkere feindliche Kampfgruppen . In der Slowakei blieben
sowjetische Angriffe beiderseits der Straße Losonc —Altsohl sowie
zwischen den Westbeskiden und der Oder bei Ratibor erfolglos,
örtliche Einbrüche sind abgeriegekt . 3m Südteil des Brückenkopfes
Brieg warfen unsere Gegenangriffe die Sowjets bei Grottkau
weiter zurück . Im Raum von Breslau —Liegnitz — Glogau konnte
der Feind bis westlich Breslau und bis an den Bober -Abschnitt
Vordringen. Liegnitz fiel im Verlauf erbitterter Kämpfe in Feln-
deshaod.

Zwischen Fürstenberg und dem Oderbruch engten unsere Truppen
in Gegenangriffen die feindlichen Brückenköpfe weiter ein.

Im Südteil von Pommern wurden von Panzern unterstützte
Angriffe der Bolschewisten südlich Stargard äufgesaagen. Beider¬
seits Deutsch -Krone und nordwestlich Schwetz konnten die Sowjets
Einbrüche erzielen , während ihre Angriffe südwestlich Graudeoz
scheiterten . Die Besatzungen von Schneidemühl und Posen vertei»

digten sich mit großer Tapferkeit gegen starke, von Schlachlfliegero
unterstützte feindliche Angriffe.

In Ostpreußen wurden bei und östlich Wormditt erneute bolsche¬
wistische Angriffe zerschlagen . Südwestlich Königsberg dauert der

feindliche Druck gegen die Haffstrabe an . Ja Samland worden

bolschewistische Kampfgruppen von ihren rückwärtigen Verbin¬

dungen abgeschnitten , ihre Ausbruchsversuchevereitelt.
Durch Schlacht, und Jagdflieger sowie durch die im Erdkampf

eingesetzte Flakartillerie der Luftwaffe verlor der Feind gestern
98 Panzer . 20 Geschütze und über 500 Fahrzeuge , 28 Flugzeuge
wurden zum Absturz gebracht.

An der Ostfront verloren die Sowjets gestern insgesamt 223

Panzer.
Deutsche Torpedoflugzeuge versenkten im Nordmeer ans einem

nach Osten lausenden Grleitzug in zweimaligem Angriff vier Han¬

delsschiffe mit zusammen 24 OM BRT . und fünf Zerstörer. Ein
leichter Kreuzer erhielt so schwere Beschädigungen, daß auch mit
seinem Verlust zu rechnen ist.

In der Abwehrschlacht zwischen dem Niederrheio und der Maas
verhinderten unsere Truppen alle feindlichen Durchbruchsversuche.
Die angreisenden englischen und kanadischen Verbände hatten hohe
blutige Ausfälle und verloren 26 Panzer sowie 18 Geschütze. Ein
feindlicher Panzerverband konnte nach erbitterten Kämpfen in de»
Westteil von Eleve eindringen.

An der oberen Roer haben unsere Truppen neue Stellungen
auf dem Ostuser des Flusses bezogen . Die im Abschnitt von Prüm
erneut angreifenden amerikanischen Verbände wurden nach gerin¬
gem Bodengewinn wieder ausgesangen. In der Stadt selbst toben
Straßen Kämpfe. Nach stärkster Actikerteoorbereitutrg gelang es
dem Feind au der Sauer seine Brückenköpfe geringfügig auszu¬
weiten und unter dem Schutz künstlichen Nebels nördlich Echter¬
nach die Höhen über den Fluß zu gewinnen. Unser zusammenge-
fäßtes Arlillerieseuerverhinderteden vom Feind versuchten Brücken¬
schlag über die Sauer.

Im Abschnitt von Remich warfen unsere Panzer vorübergehend
eingedrungene amerikanische Bataillone wieder zurück . Auch im
Unterelsaß wurden feindliche Angriffe im Raum von Bisch weiter
zerschlagen . >.

In Mittelitalieo Lauern die örtlichen Kämpfe an der ligurischeu
Küste und um die Höhen östlich des Sergio an.

Im Raum von Mostar in der Herzegowina wurden feindliche
Angriffe abgewiesen . Im Nordostteil von Kroatien « erfolgen unsere
Kampfgruppen den geschlagenen Feind und säubern das Gebiet

zwischen der Bllo Gora und der Drau von Resten seiner verspreng¬
ten Verbände . ,

Orte im Münsterland waren am gestrigen Tagt das Angriffs¬
ziel nordamertkanischerTerrorbomber . Tiefflieger griffen mit Bom¬
ben und Bordwaffen die Zivilbevölkerung vor allem in West- und

Südwestdeutschland an . In der vergangenen Nacht warfen die

Briten Bomben im nordwestdeutschen Raum.
London lag auch gestern unter unserem .Vergeltungsseuer.

Sowjetterror im deutschen Oste« ^
Methodik der Ausrottung — Bou Pauzeru überwalzt — Frauen als Freiwild der Soldateska)

Beim Oberkommando der Wehrmacht und den zustän¬
dige» Reichsbehörde» liegt aus de» von de» Bolschewisten
besetzte« Ostgebiete» eine Fülle beglaubigter und streng ge¬
prüfter Angenzeugcnberichte über Grausamkeitsakte der
sowjetischen Truppe« an der Zivilbevölkerung vor. Ein
Neberblick über das gesamte Material zeigt erbarmnngS-
kss die Methodik der Ansrottung , mit denen der Bolsche¬
wismus Deutschland in eine menschenleere Wüste verwan¬
deln will : die deutsche « Frans » werden verge¬
waltigt und nachher mit Kinder« und Greifen zusam¬
men getötet, um so unser Volk biologisch ansznlöscheu.
Die Männer werden gequält «nd gefoltert , aber auch am
Lebe « erhalte« «nd dann als Arbeitssklaven nach der Sow¬
jetunion deportiert . Dort , wo sich die deutsche Front nicht
schützend vor unser Volk stellen kan», wurde» alle Befürch¬
tungen und Erwartungen übertrossen, die der National¬
sozialismus nicht müde wurde , der sterbende» bürgerlich-
liberale « Welt entgegenznrnseu . Ans dem bisher nenn Bände
«msaffenden Berichtsmaterial wurden folgende Feststellungen
erstmals veröffentlicht:

Drei Schweizer Staatsangehörige erschossen
Die Schweizer Staatsangehörige Erika Howald - Stucki

durch Schweizer Patz ausgewiesen, sagte folgendes aus : Wir hatten
viel von den Greueltaten der Bolschewisten gehört, aber nicht daran
geglaubt. In der eisigen Kälte und in den Schneestürmen woll¬
ten wir uns den Trecks nicht cmschlietzen und blieben mit einigen
anderen Bauernfamilien im Dorf . Als äußeres Kennzeichen n n -
serer Schweizer Staatsangehörigkeit hatten wif
an der Haustür den Schweizer Schutzbricf angebracht. Auch unser«
Pässe wiesen uns- als Schweizer aus.

Am 26 . Januar 194S um 21 Uhr betraten zrvei bolschewistisch«
Soldaten unser Hans . Wir zeigten unsere Pässe . Die Bolschewisten
»erlangten Schnaps und Es s e n und versicherten uns , daß unk
nichts geschehen würde. Sie verließen dann das Haus . Bald
»arauf fielen die ersten Schüsse im Dorf , meine Söhne , mein«
Tochter und ich suchten zusammen mit einer deutschen Stellmacher,
trau und ihrem kleinen Sohn und zwei polnischen Mädchen den
Keller auf . Mein Mann kam mit einem Polen etwas später nach
Hach einiger Zeit erschien eine Anzahl Bolschewisten im Keller
»nd nahm uns Schmuck und Uhren ab . Im Keller schossei¬
ste Bolschewisten wild um sich, um nnS einzuschüchtern . Es kamer
dann noch mehr Soldaten dazu , und wir mußtcnden Keller Wiede;
- erlasst-!, . Bei einem abermaligen Aufsuchen des Kellers wurde»
neine Söhne, 18 und 20 Jahre alt , und mein Mann geschlagen
Mein Mann wurde abtransportiert , und wir haben ihn seit de,
Zeit nicht mehr lebend geskhen . Meine Söhne wurden ebenfalls
ortgeschafft . Am Morgen darauf fanden wir die Leichen
meiner Söhne, mit dem Gesicht zur Erde liegend , versöhnest
:m Straßenrand . Die Leiche meines Mannes lag au
Scheunentor, ebenfalls halb verschneit , auf dem Rücken.

In der Zwischenzeit mutzten die übriggeblisbenen Frauen
Mehrere Male den Keller aufsuchen . Im Keller und im Zimmer
i . e r ge w a l tsgt,e n die Bolschewisten abwechselnd all«

grauen uns Maschen . Are Polenmädchen baten in Polin,
icher Sprache , man möge sie in Ruhe lassen . Man hielt ihnen
daraufhin die Pistole auf die Brust . Tie Bolschewisten durchwühl'
ten das ganze Zimmer , sämtliche Ecken und Schubfächer und zogen
sich nacheinander verschiedene Kleidungsstücke an - Alles wurde aus
den Boden geworfen, der Geldschrank wurde geöffnet und aus¬
geraubt.

Es war ein stets Kommen und Gehen von bolschewistischen
Soldaten . Ihren Gesichtern sah man es. an , daß sie sich offensicht¬
lich an unserer Hilflosigkeit iveideten . Sie spielten mit Schuß¬
waffen und großen Messern herum, so daß man glaubte, jeden
Augenblick erstochen zu werden. Ich wurde von den Bolschewisten
gefragt, ob ich nach Rußland oder nach Deutschland wolle , woraus
ich erwiderte : „In die Schweiz "

. Wir hielten uns während
dieser ganzen Nacht im Schlafzimmer auf . Am nächsten Tage be¬
freiten uns deutsche Soldaten und wir gelangten unter ihrem
Schutz in Sicherheit. .

Der Fall Stuck , wird über das Präsidium des Deutschen Roten
Kreuzes dem Internationalen Roten Kreuz weitergeleitet werden.

Alle Frans » mehrfach geschändet
Major a . D . W . Wilde aus Burgwasser bei Krappitz , ,Kreit

Oppeln, der verwundet und nicht transportfähig zurückgeblieben
war und sich verborgen halten konnte , gab zu Protokoll:

Den 70 Jahre alten Förster Georg Falting erschossen zwei
Koümussare , weil er ihnen bei der bitteren Kälte nicht seine » letz¬
ten Pelz Herausgeber ! wollte . Eine Ordensschwester wurde in
der Kirche mif der Chortreppe durch einen Schutz niedergestreckt.
Zwei andere Ordensschwestern lagen mit zerrissenen Unterklei¬
dern, durch Genickschutz niedergestreckt , im Chorgestühl der Kirche.
Am Abend wurden alle Frauen unter dem Porwand . sie sollten
ihre Lebensmittelvorräte abliefern, in die Schule bestellt , wo ein
großer Teil der Sowjets eingriartiert war . Ich mutz noch hin-
zufügen . daß die Sowjets aus Krappitz große Kisten mit Sekk
und Wein mitgcbracht hatten und vollkommen betrunken
waren . Die Sowjetsoldaten stürzten sich !vie Tiere auf dir
Frauen , rissen ihnen die Kleider vom Leibe und zwangen sic , an
dem Sektgclage teilznnehmen. Alle Frauen wurd .en mehr¬
fach geschändet.

Ein junger Bolschewist durchsuchte das Haus des Arbeiter?
Mletzko uud saud auf dem Boden des Hauses dessen 13 Fahre
alte Tochter Elisabeth. Als er sich ihr nähern wollte , stürzte sick
die über 70 Jahre alte Grvignuuer Sazu,i >o.,e>! . Der Soldat schoß
sie nieder und vergewaltigte die 18jährige.

Frau Lina Achsel , deren Alter ich nicht genau angeben kann,
war wegen ihres leidenden Mannes zuhause geblieben . Ein
Trupp von Bolschewistenschändete sie dort im Beisein
ihres bettlägerigen Mannes und ihrer Kinder. Drau¬
ßen stand ein Kornmissar und ermunterte alle vorübergehenden
Soldaten zu weiterer Schändung.

Frau Agnes Golla, die sich zunächst verborgen gebasten hatte,
lvurde nach ihrer Entdeckung von nicht weniger als 17 Soldaten
in brutaler Weise vergewaltigt Dabei wurde sie geschlagen und
ihr Gesichtwar stark verstümmelt , » ' eck sie sich gewehrt hatte.
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Die Bauern tllexan - er A rroschewski, geboren 2c . 7 . 21,
Philipp D ub ko w , geboren 5 . 4 . 26 , Peter ' D ub ko lv , geboren
1 . 1 , 23 , gaben zu Protokoll:

Am 15 . Januar 1645 früh 4 Ahr erhielten wir Befehl , un¬
sere Arbeitswillen in Welun mit unseren Frauen zu verfassen,
toeil bolschewistische Panzer durchgebrochen ioaren . Wir waren
insgesamt etwa 300 Menschen. Als wir fünf bis acht Kilometer
weit gegangen waren , hörten tvir däS Heranrollen sowjetischer
Panzer . Die meisten warfen sich sofort in den Straßengraben.
Ein Teil der Männer und Frauen rannte aber über freies Feld
zu einem naheliegenden Waldrand . Wir drei konnten in einen
etwa 70 Meter entfernt liegenden Friedhof kriechen und uns zwi¬
schen den Grabhügeln verstecken . Wir mußten mit Entsetzen ari¬
schen , wie der erste Panzer aus dem Rudel ausscherte und dau¬
ernd schießend eine wäre Treibjagd auf die dem Wald
zulau senden Menschen machte . Von ihnen ist keiner
davongekommen. Wo die angeschossenen Männer und Frauen sich,
in Kneueln liegend , noch bewegten, walzte der Panzer
mit seinen Raupenketten den letzten Rest von
Leben nieder.

Aus dem ersten Panzer stieg ein bolschewistischer Kommissar,
mit einer Maschinenpistole im Anschlag . Er trieb mit Schüsse«
unsere Kameraden aus dem Straßengraben und trennte sie in
Männer und Frauen . Die Frauen wurde» wie Vieh sortiert und
die Jüngsten von ihnen mußten ans hie Panzer klettern. Um die
Hauptgruppc der Frauen und Kinder zogen sich die Panzer zu
einer Art Dreieck zusammen. Wir erstarrten, als Plötzlich
Flammenwerfer strahlen auf die Frauen fuh¬
ren. Sie verbrannten unter unsägliche» Qnalen.

Die aus der Straße von den Bolschewisten mit vorgehaltener,
Maschinenpistole umzingelten Männer wurden unter Schlägen'
und Tritten ihrer Wertsachen, der Uhren und des Tascheninhalts
beraubt und dann unter Bedeckung eines Panzers nach rückwärts
abtransportiert . Den meisten Männern hatte man trotz der
grimmigen Kälte die Mäntel , einigen sogar die Schuhe genommen.

Mit Ka«o«e» gegen Flüchtliugszng
Ter Bauer Siegfried Becker aus Glausche, Kreis Nemslau,

( Niederschlesien) gibt zu Protokoll:
Als die Bolschewisten in Glausche eindrangen , marschierte

gerade ein großer Flüchtlin gstreck mit mehreren hun¬
dert Wagen auf der Straße durch unser Dorf . Der Treck führte
diele Verwundete mit , denn er war vorher aus niedriger Höhe
wn bolschewistischen Tieffliegern durch Bomben und Bordwaffen-
fcuer angegriffen worden. Die Bolschewisten kamen mit Pan¬
tern, auf denen Infanterie aufgesessen war . Die Panzer fuh¬
ren rechts und links der Straße über die gefrorenen Felder an
dem ganzen Treck vorbei und beschossen mit Kanonen und
Maschinengewehren den F lü ch tlin g s z u g . Es ent¬
wich ein ungeheuerliches Blutbad. Krepierte Pferde

wälzten sich zwischen verwundeten und sterbenden Frauen und
Kindern. Von der Spitze der Straße her über wälzten die
Panzer nochmals den ganzen Zug. Ich werde nie
vergessen , wie am Schluffe des Zuges die Menschen auf den Wa¬
gen mit Greisen und Kranken weiße Tücher schwenkten und um
Schonung baten. Auch über sie wälzten schließlich die Panzer
hinweg.

I « Frontbordells verschleppt
Die 28jährige Ehefrau Olga Zin dl er , geb . Jabus , aus

Kattowitz erklärte: Als ich auf dem Wege zu meiner erkrankten
Mutter an einem Bahnübergang eine bolschewistische Sperre pas¬
sieren mutzte , wurde ich festgenommen und zusammen mit andere !:
Frauen in den Festsaal einer Gastwirtschaft der Htadt gebracht.
Wir wurden unterwegs von den uns eskortierenden Soldaten be¬
lästigt , gestoßen , gekniffen und unzüchtig berührt. Zusammen mit
etwa 70 anderen Frauen , darunter 14- bis 15jährigen Mädchen,
wurden wir von 'drei Bolschewisten in Uniform mit umgeschnallten
Revolvern körperlich taxiert und in verschiedenen Gruppen
aufgcteilt . Eines der bolschewistischen Weiber sprach gebrochen
»rutsch . Sie eröffnet « uns , wir sollten froh und dankbar sein , daß
man uns hier zusammengeholt habe, wir würden wenigstens zu
essen und zu trinken haben. Ich hatte bereits von einigen anderen
Frauen , die seit zwei Tagen furchtbarste Vergewaltigungen über
sich hatten ergehen lassen muffen, erfahren , daß wir in Front¬
bordells gebracht werden sollten . Man nahm uns alle Hand-
tafchenutenfilien, Kämme, Feilen usw. ab , weil eine junge Mutter
von drei Kindern in Erwartung ihres Schicksals sich mit einem

, Spiegelscherben . die Pulsadern geöffnet hatte.

Die Keimzellen ewiger Kriege
Reichspreffechef Dr . Dietrich zur Dreierkonferenz

Vor einem Kreise von Pressevertretern in Berlin be¬
faßte sich Reichspreffechef Dr . Dietrich mit Plutokratic
und Bolschewismus als den .Keimzellen ewiger Kriege . „Am
Schwarzen Mee r "

, so führte er aus , „wahrscheinlich au!
einem Kriegsschiff , sitzen zur Zeit drei Männer zusammen,
die wir als die Hauptkriegsschuldigenund größten Kriegs¬
verbrecher aller Zeiten kennen . Sie haben erklären lassen,
daß sie sich auf dieser Konferenz zwei Ziele gesetzt hätten. Sic
wollen erstens das deutsche Volk durch ein Agitationsmanö
ver zur Selbstausgabe bewegen und zweitens der leicht¬
gläubigen Menschheit die Herbeiführung des ewigen Frie¬
dens versprechen . Das deutsche Volk zur Kapitulation und
damit zur Selbstauslösung zu überreden, ist ihnen in den

.vergangenen Jahren nicht gelungen und wird ihnen auch
jetzt nicht gelingen. Das zweite Hauptziel dieser Konferenz
wirft die Frage auf, welche Legitimation gerade diese drei
Männer besitzen , vom Frieden zu reden . Nur allzu oft hat
die rauhe Wirklichkeit ihre Versprechungen schon entlarvt.

Es ist heute eine geschichtliche Tatsache , daß das Wort
von der „Unteilbarkeit des Friedens "

, das unsere Feinde
1939 ständig im Munde führten , nur dazu gedient hat, den
lnSbruch des zweiten Weltkrieges herbeiznfnhren. Es war

jene berüchtigte These , daß der kleinste totale Konflikt not¬
wendig die ganze Welt erfassen und in Brand setzen müsse.
Alle Einsichtigen haben damals vor diesem gefährlichen , ver¬
brecherischen Schlagwort gewarnt . Die Welt, die jetzt in
Flammen steht, wird sich dessen erinnern . Die gleiche War¬
nung ist heute am Platze, weil wiederum hinter ihren Phra¬
sen in Wirklichkeit die Triebkräfte des Krieges stehen. Das
Gesetz des Kapitalismus ist der Rhythmus der Krise,
der Konfliktes und der sozialen Spannung , auS der es am
Ende keinen friedlichen Ausweg mehr gibt. Den Kapitalis¬
mus begleitet den Fluch eines vergangenen Zeitalters . Er
kann in der Zukunft nur noch das Chaos erzeugen. Das
innerste Wesen SeS Bolschewismus andererseits ist der
Zug nach unten . Moskaus Sieg über Europa würde zwangs¬
läufig eine unaufhörliche Kette blutiger Kriege nach sich
ziehen , solange , bis alle Völker der Erde dem Elend unter¬
worfen und ans die niedrigste Stufe der Lebensform und das
tiefste soziale Niveau der menschlichen Gesellschaft herab¬
gedrückt waren.

Kapitalismus und Bolschewismus könne » nicht die

Träger des Friedens sei«, weil sie die Brutstätte«
der Kriege sind.

Mit Recht schrieb in diesen Tagen der stellv. Vorsitzende der
britischen Labonr-Partei : „Der wirtschaftliche Imperialis¬
mus der USA wird innerhalb einer Generation den dritten
Weltkrieg bedeuten" nnd im englischen Unterhaus fiel in der
Debatte über Griechenland bas prophetische Wort : „Wir säen
die Saat für zukünftige Kriege".

Sie haben 1939 solange vom unteilbaren Frieden gespro¬
chen, bis sie den totalen Krieg herbeigeführt hatten. Und
wenn sie heute von Organisation des Weltfriedens sprechen,
dann bereiten sie in Wirklichkeit den Weltkrieg in
Permanenz vor ! Von diesen sich aus den geschichtlichen
nnd logischen Feststellungen zwgngsläufig nnd unwiderleg¬
bar ergebenden Tatbeständen werden Roosevelt, Churchill
nnd Stalin mit Sicherheit nicht sprechen, wenn sie jetzt als
die Herolde des ewigen Friedens vor die Öffentlichkeit tre¬
ten . Wenn sic wirklich von Friedensabsichten erfüllt wären,
bann müßten sie feierlich erklären , daß „Friede auf Erden"
nur möglich ist in einer Welt, in der die Vereinigten Staaten
ihren kriegsprovozierenöen weltwirtschaftlichen Imperialis¬
mus aufgeben , in der England den von ihm unterjochten
großen Völkern die Freiheit zurückgibt , daß niemals Friede
auf Erden sein wird, solange innerhalb aller Völker eine
iremöe zersetzende Raffe eigene verbrecherische Ziele verfolgt.
Ein wahrer Friede ist nur denkbar , wenn die kapitalistische
Ausbeutung ebenso unmöglich gemacht ist wie die bolsche¬
wistische und seine blutgierigen , alles zerstörenden Instinkte.
Er ist nur möglich in einer Welt, in der die plntokratischen
Vorrechte nnd die wirtschaftlichen Privilegien beseitigt sind,
inö der die gleichen Bedingungen des Aufstieges für alle ar¬
beitenden Menschen und Völker gelten.

Das Zeitalter des Friedens beginnt erst, wenn die Trieb¬
kräfte Ser bisherigen Kriege aus der Welt beseitigt sind.
Nicht aus Sen schon so oft katastrophal gescheiterten bankrotten
Frieöensparolen der Vergangenheit, sondern aus den
neuen fortschrittlichen Ideen unserer Zeit , die
das Gegeneinander der Nationen in die Bahn des Für - und
Miteinander lenken , wird der kommende Friede unter den
Völkern erstehen . Wie alles wahrhaft Große mntz es unter
den schwersten Opfern errungen und mit, äußerster Hingabe
erkämpft werden. Mit dem Bollwerk des ' europäischen Konti¬
nents steht und fällt der Friede der Welt."

Unsere Front an der Oder hött
Bon Kriegsberichter H. K. Laböck

(P .K . ) Bei diesem diesigen Wetter in der schmutzigen,
nassen, mit Schneeresten durchzogenen Landschaft an der
Oder hört der Kampf an den sowjetischen Brückenköpfen nicht
auf. In den alten Schwerpunkten Steinau , Brieg,
Ratibor haben auch die letzten 24 Stunden rege Gefechts¬
tätigkeit gebracht. Wenn man auch noch von keinem neuen
Großversuch der Sowjets sprechen kann, die Oderbarriere
zu zerschlagen und sich an dieser langen siidwärtigen Flanke
des tiefen Großcinbruch ins Reich wieder flottzumachen , so
bleibt doch das beständige Bemühen, sich Vorteile zu ver¬
schaffen, gute Ausgangsstellungen zu gewinnen, deutjche
Gegenmaßnahmen zu stören und die überall eingeleiteten
Gegenangriffe unwirksam zu machen.

Die Jntenstiät dieser lokalen Auseinandersetzungen steht- kn ihren Brennpunkte .', oem Begangenen in den Jndustrie-
bezirken in nichts nach. Steinau ist s-. ir Tagen im Blickpunkt.
Was hier die jungen Kämpfer der Unteroffizierschule von
Inner unter der Führung ihres Kommandeurs, Oberst
Reichardt, geleistet haben , ist bestimmt einmalig. Von
ihren Fähren im Brückenkopf I . und K„ dem harten Ringen
um den Uebergang, um Straßen und Eisenbahnbrücken , dem
Kamvf in den Straßen des kleinen Städtchens, wo sie Panzer

Sie Kämpfen wie die Teufel
Ostpreußlsche Fallschirmjäger entreißen fesndbesetztes Dorf

( Von Kriegsberichter Werner Ellerbrock)
(P .K . ) SchicksalS.kampf im Osten ! Seit dem Einbruch der

bolschewistischen Sturmflut in dentjches Land , in blühende
Städte und Dörfer tritt dies Wort mit einer Inhaltsschwere
an uns heran, wie nie zuvor. Die Heimat ist Schlachtfeld
geworden . Auf deutschem Boden vollzieht sich die bisher
größte und entscheidungsschwcrste Auseinandersetzung dieses
Krieges. Seit einem halben Monat tobt auf den verschneiten
Feldern des deutschen Ostens ein Kampf von verbissener
Härte und grausamer Entschlossenheit . Deutschland in Ge¬
fahr ! Wie ein Funke ungeheure Energien auszulösen ver¬
mag , so hat dieses Bewußtsein ungeahnte Kräfte aufgerüt¬telt. Der Stoß des Feindes soll tief ins deutsche Herz führen
«nd die Seele unserer Widerstandskraft und Kampfentschlos¬
senheit treffen. Aber das deutsche Volk , das in den ersten
Jahren des Krieges bereits die ganze Welt in Staunen ver¬
setzte, hat inzwischen sogleich auch eine Härte im Hinnehmen
schwerer Enttäuschungenund Niederlagen gezeigt , die in die
Berechnungender Feinde offensichtlich nicht einkalknliert war.

Das unverzagte deutsche Herz
Di« Ereignisse im deutschen Osten müssen uns , die wir

He in all ihrer Grausamkeit miterleben, erschüttern . Aber
ste machen uns nicht weich und mutlos . Im Gegenteil ! Frei
von Illusionen und Wunschträumen erkennt der deutsche Ost¬
kämpfer die Lage, die von ihm das Aeutzerste nnd Letzte an
Hingabe erfordert . Die Männer , die sich in verbissenen
Kämpfen immer wieder der bolschewistischen Flutwelle ent¬
gegenwerfen , um deren Kraft zu lähmen, zu zersplittern und
endlich zum Erliegen zu bringen, sic kämpfen mit einer
Zähigkeit und Hingabe , wie sie nur in Augenblicken des
Kampfes ums nackte Dasein geboren wird. Dennoch ist die

. Seele der deutschen Widerstandskraft im Osten nicht nur der
Mut der Verzweiflung, sondern jene gläubige Tapferkeit und
jene selbstlose Hingabe für eine Idee , die gerade dann, wennalles scheinbar ausweglos erscheint, das vertrauende Herz
nicht versagen läßt. Das „Und dennoch !" ist es, das über dem
Schicksalskampf im Osten ' steht und das uns trotz aller
Schwere dennoch glauben nnd hoffen lsißt, weil auch dieser
bisher größte und gefährlichste Stoß des Feindes eins nicht
»« treffen vermag: das unverzagte deutsche Herz.

Täglich ließen sich neue Beispiele soldatischen Helden¬tums anführe« . Die deutsche Kraft ist nicht erschüttert , wie
der Feind dies erhofft hat und der Weg nach Berlin
ist für die Sowjets blutig rot gefärbt. Die deut¬
schen Soldaten kämpfen mit einer geradezu fanatischen Ver¬
bissenheit , an der auch die bolschewistischen Massen sich er¬
schöpfen muff : ' . Der nächtliche Kampf um eine kleine Ort¬
schaft an der Flanke eines tief nach Westen vorgeörungenen
sowjetischen Stoßkeils ist nur ein Beispiel von vielen ähn¬
lichen, aber gerade dies hebt sich als wesentlich und charak¬
teristisch im Verlaus -er oftmals hin - nnd herwogenden
Kämpfe heraus.

In Kompaniestärke gegen 400 Sowjets
In den Tagen , da Oberst Rudel von einem Feldflug¬

platz dicht hinter der Front mit seiner Gruppe gegen sow¬
jetische Panzer und Infanterie startete und seinen 500. und
kurz darauf bereits seinen 508. Sowjetpanzer abschoß , kämpf¬
ten ostpren bische Fallschirmjäger in Zug- und
Kompaniestärke gegen eine von von etwa 400 Sowjets
besetzte und hartnäckig verteidigte Ortschaft
icnd entrissen diese dem Feind in vierstündigem Nahkampf,
sich von Haus zu Haus mit Handgranaten , Maschinenpisto¬
len. Panzerfäusten und Pistolen vorankämpfenö.

Nachts wafen die ostpreußischen Fallschirmjäger in ihrem
Bereitstellungraum angekommen . Die nächste Ortschaft war
als feinööesetzt festgestellt. Auf fünf Schützenpanzerwagen
fuhren die rund 30 Mann eines Zuges einer Kompanie mit
dem Kompaniechef , einem gebürtigen Königsberger , bis an
jenes Dorf heran , und erhielten dort sofort heftiges Feuer,
unter anderem auch von sowjetischer Pak. In einstündigem
Nahkampf gelang es , die erste Häuserreihe zu erreichen . Im
Kampf Mann gegen Mann mußte um jeden Meter Böden
mit allen Mitteln gerungen werden. Panzerfäuste wurden
gegen feindliche MG -Nester eingesetzt und brachen Wider¬
standsnest um Widerstandsnest aus . Als ein sowjetisches
Sturmgeschütz in den Kampf eingriff, arbeitete sich der Ober¬
leutnant an dieses heran und vernichtete es, während die
Besatzung mit Maschinenpistolen niedergehalten wurde, durch
einen Schuß mit der Panzerfaust . Als er später durch einen
Granatsplitter verletzt wurde, der unter dem linken Auge
in den Kopf eindrang , ließ er sich nur ein kleines Pflaster
aufkleben und stand alsdann wieder inmitten seiner Män¬
ner. Nach einstünöigem Kampf kamen zwei weitere Züge der
Kompanie als Verstärkung und griffen flankierend an. Nach
vierstündigem heißen Kamvf um jeden Fußbreit Roben, bei
dem die ostpreußischen Fallschirmjäger nach den Worten des
Kompaniechefs , „wie die Teufel kämpften ", war der
größte Teil des Ortes genommen . Am andern Tag griffen
zwei weitere Kompanien des Fallschirmjäger-Bataillons in
den Kampf ein und säuberten die umliegenden Wälder von
den Sowjets.

Als das Licht des erwachenden Wintertages die Spnre«
des nächtlichen Kampfes ansdeckte , zeigte es sich, daß die deut¬
sche» Fallschirmjäger in Zug- «nd später Kompaniestärkedem
Feind eine von 4V0 Bolschewisten besetzte Ortschaft unter
hohe» bintigen Feindverlnsten entrissen batten Neber 1 l>k
Fernorote wnroen ans vem Kampsselb gezählt, zwei Pakserbeutet, ei» Sturmgeschütz vernichtet nnd sechs deutscheKriegsgefangene befreit.

Der Kamps im Osten erfordert tägljch und stündlich von
jedem Soldaten ein Höchstmaß an Bewährung . Im Kampfdes deutschen Soldaten gegen Masse und Material zeigt es
sich , daß die deutsche Abwehrfront auch im sechsten Jahr desKrieges von einem Kampfgeist erfüllt ist . der «nsmit Zuversicht und Stolz erfüllen darf.

um Panzer erledigten, ist schon berichtet worden. Später ein-
geschloffen , durch eine Panzergruppe , aus dem Südwesten
hereinstvßenö , entsetzt, bald wieder umfaßt, mit Teilen nach
K. zersplittert , führten sie den Kampf unentwegt weiter.
Feindkräfte bindend, in ihrer Ausdauer neue auf sich ziehend.
Vis zur letzten Patrone , bis zur letzten Konserve , hielten sie
aus , bis ihnen der Funk den Befehl zum Ansbruch über¬
mittelte . Gestern konnten sie nun mit den ersten Truppen,
mit den deutschen Abriegelungen des Feinöbrückenkopfes
Fühlung gewinnen. Achnlich lief das Geschehen um Brieg
ab . Uebermächtige Stöße führten sowjetische Nngriffsregi-
menter beiderseits der Stadt vorbei nach Süden , die im wei¬
teren Fortschreiten ihres Angriffs nach zähen , langatmigen.
Gefechten die Verbindung mit dem Brückenkopf von Ohlau
Herstellen konnten . Damit waren die Verteidiger in diesem
Abschnitt auf die Stadt zurückgeworfen worden. Gegen den
Druck zweier Schützendivisionen nnd größerer Panzerrudel
hatte sich nun eine im Verhältnis kleine Kampfgruppe zu
behaupten) Sie schoß an einem Tage 22 Panzer ab und er¬
wehrte sich

'aller Jnfanterieangriffe in blutigen Hänser-
kümpfen.

Nördlich Ratibor verloren die Sowjets in dem schritt¬
weisen Hin und Her tagfüllender Gefechte immer wieder
Menschen , Panzer und Geschütze . Bezeichnend für die auch
nach, der Tiefe gewachsene Kampfkraft der eigenen Linien
ist der Abschuß von neun von zehn angreifenden T 34 durch
eine Panzergruppe und durch Nahkampfmittel innerhalb kür¬
zester Zeit . Der Verband hatte längst die vorderen Stel¬
lungen überrollt und war daran , mit aufgeseffencr Infan¬
terie den freien Raum zu gewinnen. 70 Feinötote lagen um
die rotglühenden Wracks . So ließe sich Beispiel um Beispiel
aneinanöerreihen . In sich ausgleichenden Stößen und Gegen¬
angriffen steht die Front.

Die Gefechte werden von Soldaten geschlagen, die seit
dem 12. Januar im Treffen stehen, von Volks sturm¬
männern, die die Arbeit beiseite legten, als die ersten
Granaten in ihre Fabriken schlugen, von Eingreifbataillonen,
die den Nebungsplatz verließen, als in der Nähe scharf ge¬
schossen wurde. Tag für Tag beansprucht sie der Kampf , läßt
ihnen gar keine Zeit , müde zu werden, redet sie Heimat an
mit ihren zerrissenen Aeckern, den brennenden Dörfern nnd
Städten und sie tun alle ihre Pflicht, ihren unendlich schwe¬
ren KriegSalltag. Ihnen ist der Stopp amStrom zu
verdanken, den sie nun alle Stunden in den Brücken¬
köpfen der sowjetischen Divisionen verteidigen und erhalten
wollen.

Hinter der Oderbarriere regen sich alle Fäuste der Ar¬
beit , Waffen zu schmieden, das Brot zu besorgten , um ge¬
rüstet zu sein , wenn dieses Zwischenstadium durch eine neue
Grotzschlacht abgelöst wird.

Himmler an die Schneidemühl -Verteidige«
Der Reichsführer- ff Heinrich Himmler hat an den

Kommandanten der Festung Schneidemühl, Oberstleutnant
Remlinger, folgenden Funksprnch gerichtet : . .Ihnen und
den braven Soldaten der Festung Schneidemühl für ihre
Haltung im Kampf und ihre Opferwilligkeit, mit der ste
außerdem eine Million Reichsmark dem Deutschen Roten
Kreuz zum 80. Januar spendeten , meinen Dank und meine
Anerkennung. Haltet mir Schneidemühl weiter!

Heil Hitler!
Euer

S . Himmler , Reichssührer- O.*

Antwerpen unzureichend
Die Wirkung des deutsche» V-Vesch »ffeS

Die starke Wirkung des V-Beschuffes auf dir «nglo-
amerikanischen Nachschubzentren wird von der „Neuen Ber¬
ner Zeitung " bestätigt . Sie schreibt : „Die englische und
amerikanische Kriegführung haben gehofft , die Eroberung
des Hafens von Antwerpen werde den starken Betrieb,
den die französischen Bahnen für die Kriegführung zu lei¬
sten haben , bedeutend entlasten. Aber der deutsche V.
Beschuß auf Antwerpen, Lüttich und Brüssel habe neue
Schwierigkeiten verursacht und so müsse die Versor¬
gung der Armeen wieder in der Hauptsache über die fran¬
zösischen Häfen geleitet werden.

Deutschland — der einzige Schntzwall Die „Gazette de
Lausanne" gibt ausnahmsweise zu , daß Deutschland der
einzige Schutzwall in Europa gegen Sie bolschewistische Sint¬
flut ist.
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Reilekosscr — Luftschutzkoffer

Ratschläge zu seiner besseren Haltbarkeit
Schon immer , auch einst . bei sorglosen Vergnügungsfahrten,

war uns der Reisekosser ein zuverlässiger Helfer . Heute nun
ist er im Wert bei uns noch weitaus mehr gestiegen , denn wir
bedürfen seiner zu ernsteren Zwecken und können Schaden daran
durchaus nicht vertragen : Er dient uns vornehmlich als Luft'
schutzbehältnis , er soll für den schlimmsten Fall all das bergen,
was wir keinesfalls verlieren möchten . Daß wir ihm daher eine
besonders gute Pflege angedeihen lassen , ist wohl selbstverständ¬
lich. Man reinigt ihn mit lauwarmem Wasser , dem etwas
Seife beigefügt werden darf . Ist noch etwas Bohnerwachs,
Schuh - oder Lederkrem vorhanden , so wende man es zur besseren
Haltbarkeit des Kosfers an , der dadurch auch nicht so leicht ein¬
stauben kann . Ans mehreren alten Stoffresten kann man eine
feste Hülle zum Schutz nähen , die mit Druckknöpfen oder Bän¬
dern befestigt wird . Das Kofferinnere ist meist mit Papier
bespannt und daher sehr empfindlich . Man bessert Schäden
durch sofortiges Ueberkleben mit neuem Papier aus ; auch für
Stoffbespannnng kann man sich eines Klebstokls bedienen , der
Stoffe zusammenhält . Nm das Kofferfutter nicht zu beschädi¬
gen . schütze man scharfe und harte Gegenstände , indem man sie
einwickelt . Schuhe gehören , in Hüllen , möglichst und zweck-
mästigst ans Strumpslängen . Trotz dieser Umhüllungen kann
man die Schuhe mit Kleinigkeiten , wie Taschentüchern,
Strümpfen nsw . ansüllen . Der Platz im Koffer mutz ja genau
ausgenutzt und cingeteilt sein . Kleinigkeiten bringt man in den
Ecken unter , was noch den Vorteil hat , für das Festliegen der
einzelnen Dinge zu sorgen.

Keinesfalls darf man den Koffer zu sehr überfüllen , denn
der Griff reißt sonst aus und man hat keine Möglichkeit mehr,
den Koffer anzupacken und zu tragen . Darum stütze man den
Griff rechtzeitig : Man zieht durch die Griffösen ein Stück Leder
von mindestens Meter Länge : eine alte Handtasche oder ein
Gürtel gibt das Material dazu her . Auf der Unterseite legi
man nun ein dünnes Holzbrettchen dagegen und schraubt Leder¬
streifen und Holzbrett zusammen . Auf diese Weise wird das
Gewicht verteilt und die Haltbarkeit des Griffes um ein Be¬
deutendes erhöht . Trotzdem soll man den Koffer auch noch
umschnüren , was mittels eines Riemens , eines festen Stricks
(z . B . einer alten Wäscheleine ) oder eines Gurtes geschehen
kann . Letzteren kann man sich leicht selbst anfertigen : Man
näht feste Stoffstreifen aneinander bis zur gewünschten Länge,
faltet sie dann doppelt oder dreifach in der Länge und steppt sie
mit der Maschine mehrmals durch . Als Verschluß kann man
alte Mantelschließen verwenden.

Als behelfsmäßigen Koffer kann man ' einen festen Papp¬
karton benutzen , am besten mit hohem Deckel, den man gut an¬
füllen kann . Hier ist eine starke Hülle aus festem Stoff beson¬
ders angebracht . Die vorhin erwähnten selbstgefertigten Gurte
halten ihn zusammen : ein ebensolcher Stoffrest , verdickt durch
Schnur , Watte oder Stoffreste , ergibt den Griff . Ein altes
Lederstück ist hier stets willkommen und kann die vielseitigste
Verwendung finden.

Wichtig ist es , den Koffer , der ja seinen Luftschutzinhall
meist ununterbrochen birgt , nicht hochkantig aufzuheben , sondern
flach zu legen , damit der Inhalt nicht durcheinandergeschoben
wird:

Ins Kofferinnere gehört die Anschrift des Eigentümers
genau so gut wie an die Außenseite.

Steine Sniffe Helle« Wiilihe Ware»
Das Einsparen von Wäsche ist für jede Hausfrau heute

eine Notwendigkeit , die sie aber leider häufig übersieht . Sie
benutzt die Wäsche länger und glaubt , sich und ihren Beständen
damit einen Dienst zu erweisen . Doch ganz im Gegenteil.
Allzulange benutzte Wäsche ist sehr verschmutzt und muß viel
gerieben werden . Man trachte lieber danach , richtig einzu¬
sparen und aus das Schonen der Wäsche zu sehen , denn dann
ergibt sieb der geringere Verbrauch van kelbü!

Die Küchentücher , entringen der geplagten Hausfrau immer
wieder wegen ihrer . fürchterlichen Schmutzflecke einen begreif¬
lichen Seufzer . Wenn sie aber auf ein recht heißes Spülen
ihres Geschirrs bedacht ist und dieses nachher noch geraume
Zeit abtropfen läßt , so wird manches Handtuch gespart . Töpfe
'.ätzt man entweder auf der warmen Herdplatte nachtrocknen,
oder man trocknet sie mit dem gut ausgewundenen sauberen
Abwaschlappen genau so nach wie die Deckel. Auch die Messer
verlangen eine besonders gute Reinigung nach dem Putzen.
Reichliches Abspülen und Abwischen mit dem sauberen Ab¬
waschlappen sollen der Behandlung mit dem Handtuch vor¬
ausgehen.

Mit schmutzigen Händen , wie sie beim Gemüseputzen , Kar¬
toffelschälen usw . entstehen , nicht am Handtuch abtrocknen , noch
Meuiger an der Schürze ! Hierzu benutzt man einen besonderen

Lappen . Nach der täglichen Körperwäsche ist es angezeigt , sich
zunächst mit einem ausgewrungene

'n Frottierwaschlappen ( der
aus einem alten Frottierhandtuch gefertigt sein kannl abzurei-
den , wodurch Fett - und Seifenreste entfernt werden , ehe man
Vas Handtuch benutzt . Vor dem Zubettgehen vergesse man
nicht , auch wenn man noch so müde sein sollte , Gesicht und
Hände gründlich zu reinigen . Das ist für die Sauberhaltung
der Bettwäsche ebenso notwendig wie zur Pflege der Haut.
Nachts eingekremte Hände gehören in alte Helle Stoffhand¬
schuhe. Beim Einkremen des Gesichts schlage man einen
großen alten Lappen über die Oberseite des Deckbetts , etwa
ein Stück alten Lakens , um das Bettzeug nicht fettig zu machen.
Besonders bei den Kindern mutz mau daraus achten , daß sie
nicht mit bloßen Füßen aus dem Bett springen und dann die
Bettwäsche mit . den verschmutzten Fußsohlen verunreinigen.
Unsere Taschentücher sehen länger sauber aus , wenn Wir sie
in der Handtasche in einem kleinen selbstgenähten Beutelchen
unterbringen . Das hat ferner den Vorteil , daß das Taschen-
kutter keine feuchten Flecke erhalten kann und Rostflecke durch
den Schlüsselbund vermieden werden . '

Wenn Karlosseln und Gemüse gesroren sind
! Bei strengem Frost kann es schon geschehen , daß gefrorene
^Kartoffeln und gefrorenes Gemüse aus den Markt kommen . Mit
Recht ist die Hausfrau wenig erfreut darüber , aber es hilft ja
nichts , wir müssen versuchen , das Beste herauszuholen , was
auch gar nicht so schwer ist, wenn das Nahrungsgut im Haus¬
halt richtig behandelt wird . Gefrorene Kartoffeln und Gemüse
bringt man nicht ins Warme zum Auftauen , sondern läßt sie
möglichst bis zum Gebrauch im Kühlen , um sie dann sofort ihrer
Zubereitung zuzuführen . Kartoffeln werden am besten als
Pellkartoffeln verwendet . Und zwar setzt man sie mit kochen-
dem Wasser an und kocht sie darin gar . Alle anderen
Experimente führen zu keinem besseren Erfolg . Schmecken die
Kartoffeln süß , so kann man nach Möglichkeit süße oder süß-
saure Kartoffelgerichte Herstellen bzw . Kartosfelgerichte mit einer
süßen Beilage . Es kommen dafür in Frage : Kartoffeln mit
brauner süßsaurer Tunke , Kartoffelauflauf , Kartoffelklöße oder
Kartoffelbratlinge mit süßer Beilage und sonstige Gerichte aus
Kartoffelteig mit Mehl , Gemüse braucht ebenfalls nicht auf¬
zutauen , da es sonst leicht faulig wird . Es wird wie üblich
gewaschen , geputzt , geschnitten und sofort gargekocht.

Walzer tanzen unanständig
Eine Verordnung Friedrich Wilhelms II . vor ISO Jahre»

Vor ISO Jahren verbot Friedrich Wilhelm II . den Wal¬
zer , diesen „unanständigen Tanz "

, jemals am Hofe zu spielen
und zu tanzen . Dieser uns heute so unverständlich anmuten¬
den Verordnung war tags zuvor eine Szene vorausgegangen,
die Elisabeth Christine ihrem königlichen Gemahl bereitet
hatte , als auf dem Weihnachtsball im Jahre 1794 im König¬
lichen Schloß zu Berlin zum ersten Mal bei Hose ein Walzer
erklang . Die Königin war maßlos empört , als sie die Kron¬
prinzessin Luise und Prinzessin Friederike , die Schwester des
Königs , als erste Tänzerinnen auf dem Parkett erblickte.
Sic hatte kein Verständnis für diesen schönsten aller deut¬
schen Tänze und konnte sich nicht enthalten , dem König gegen¬
über in scharfem Tone zum Ausdruck zu bringen , daß „mit
diesem Walzer , der , entgegen dem artigen , distanzierten
Gruppenspicl der alten Tänze , das einzelne Tanzpaar in
enger Umschließung sich ausrasen läßt " , daß mit diesem neuen
Tanz auch etwas von jenem „neuen Geist " an den Hof ge¬
weht werde . Beinahe 100 Jahre lang , als alle Welt dem
Walzer längst als biederen Tanz huldigte , sollte dieses Ver¬
bot am preußischen Hof in Kraft bleiben . Aber auch dann
noch schien der Walzer dort kaum zu existieren.

Es ist kein Zufall , daß er nur so schwer in die Kreise
von Hof und Adel eindringen konnte ! denn dieser Tanz kam
aus dem Volke . Aber nicht gleich entstand der Walzer in
seiner vollendeten Form . Er hatte Vorgänger . So den
Dreher , dann jenen zu temperamentvollen und kurzlebigen
Langaus , dessen wildem Toben die Polizei ein schnelles Ende
bereitete , und schließlich den Ländler . Mit dem Ablauf des
18 . Jahrhunderts war dann auch der Walzer da . Entgegen
allen Anfeindungen gewann er die Herzen der tanzlustigen
Jugend im Sturm und war bald der unumschränkte Herr¬
scher auf allen Tanzböden des Volkes . Diesen unvergleich¬
lichen Siegeszug hatte er allerdings wohl kaum genommen,
wenn nicht zwei Komponisten aus dem mufik - und tanz¬
freudigen Wien , Lanner und Strauß - Vater , an seiner Wiege
gestanden und ihm in seinen Kinderjahren den kräftigen,
langandauernden Lebensatem gegeben hätten.

Was tun bei Brarrdrvunden?
Keimfrei behandeln — Feuchte Verbände find zweckmäßig

Die Erste Hilfe bei Verbrennungen und Verbrühungen
kann nicht immer vom Arzt oder von einer voll ausgebildeten
Hilfskraft geleistet werden : vielfach muß sie von Laien durch-
geführt werden . Aber auch dann soll diese erste Behandlung
möglichst zweckmäßig sein . Sie darf auf keinen Fall die weitere
richtige Behandlung erschweren oder unmöglich machen.

Es wäre richtiger , von „Brandwunden " zu sprechen als
von „Verbrennungen "

, um schon dadurch zum Ausdruck zu
bringen , daß Verbrennungen und Verbrühungen , wie jede an¬
dere Wunde , keimfrei behandelt werden müssen . In
Brandwunden dringen sonst leicht Krankheits - und Eiter¬
erreger sowie die Erreger des Wundstarrkrampfes ein.

Grobe , oberflächliche Verunreinigungen der Brandwunden
sKleiderfetzen , Holzstücke , Mörtel , Erde usw . ) werden am besten
mit einer Pinzette oder einem Spatel entfernt , wenn dies
leicht möglich ist (Instrumente müssen sauber sein , möglichst
keimfrei !) . Schwieriger zu entfernende Verunreinigungen wer¬
den nur durch den Arzt beseitigt . Das kurze Abspülen
der Wunde mit ganz dünner Lösung von übermangansaurem
Kali (s. weiter unten ) ist zu empfehlen . Betupfen oder Bepin¬
seln der Brandwunden oder ihrer Umgebung mit entkeimen¬
den ( desinfizierenden ) Mitteln wie Alkohol oder Jodtinktur
hat zu unterbleiben . Aus die Wunden wird ein keimfreier
trockener oder feuchter Verband gelegt und mit
lockeren Bindeutouren gehalten . Die Stellen des Verband¬
materials , die auf die Wunde gelegt werden , dürfen nicht mit
den Fingern berührt werden . Ist keimfreies Verbandzeug
nicht vorhanden , so werden gewaschene reine Taschentücher,
Servietten , Handtücher usw . als Verbandmaterial benutzt . Sehr
zweckmäßig sind feuchte Verbände : sie wirken kühlend , ichmerz-
lindernd und kleben nicht so leicht an den Brandwunden an
wie ein trockener Verband . Am einfachsten ist die Anfeuchtung
des Verbandes mit dünner Lösung von übermangansaurem
Kali . Die Lösung darf nur schwach rosa sein : einige wenige
Kristalle genügen auf 1 Liier Wasser . Ist kein keimfreies ( ab¬
gekochtes ) Wasser vorhanden , so kann ohne Bedenken Leitungs¬
wasser benutzt werden.

An Stelle der vorgeschlagenen Lösung von dünnem über¬
mangansaurem Kali können , auch öprozentiges Borwasser , 5-
bis lOprozeniiger Alkohol und ähnliche Lösungen verwandt
werden . Werden die feuchten Verbände trocken, ' so sind sie
nicht abznnehmen . sondern durch Austräufeln und Aufziehen
neu anzufeucktev . Jeder Verbrannte , besonders bei aroken

flächenhäfien Verbrennungen , ist möglichst schnell der ärztlichen
Behandlung , am besten dem Krankenhaus zuzuleiten.

Brandblasen finden bei der ersten Hilfeleistung keine be¬
sondere Berücksichtigung ; ob offen over noch geschloffen , sie
werden unangetastet in den Verbastd mit hineinbezogen.

Salben , Oele , Puder sollen bei der ersten
Behandlung nicht verwendet werden, ausgenom¬
men bei kleinen Brandwunden . Sie verhindern besonders bei
flächenhaften Verbrennungen die richtige Weiterbehandlung.

Die Gefahr der Entstehung von Brandwunden durch
Phosphor wird vielfach weit überschätzt . Die bisherige»
Erfahrungen haben gezeigt , daß Phosphorbrandwunden , d . h.
also Verbrennungen , die durch Phosphor hervorgernfen sind,
viel seltener Vorkommen als allgemein angenommen wird . Die
sogenannten Phosphorbrandbomben enthalten nur eine ver¬
hältnismäßig kleine Menge Phosphor , der lediglich zum Ent¬
zünden der eigentlichen Brandmasse dient . Reiner Phosphor
oder Bomben , die eine größere Menge reinen Phosphor ent¬
halten , sind im Luftkrieg bisher nicht zum Einsatz gekommen.
Es ist auch kaum damit zu rechnen , daß dies geschieht.

In den seltenen Fällen , in denen eine Brandwunde tat¬
sächlich durch Phosphor hervorgerufen ist oder der Verdarbt
besteht , daß Phosphor in der Wunde sein könnte , wird die
Brandwunde genau so behandelt wie jede andere Brandwund"
auch . Die Erfahrung hat gezeigt , daß derartige Wunden bei
richtiger Behandlung ebenso schnell und gut heilen wie ge
wöhnliche Brandwunden . Wichtig ist, daß die der Wunde oder
der Wundumgebung noch anhaftende , aus Brandbomben
stammende Brandmasse möglichst schnell mit einem Holzspatel,
einem Löffel , Messerrücken u . dergl . entfernt wird . Dann wird
ein dicker, sehr feuchter Verband auf die Wunde gelegt , der
immer wieder nachgefeuchtet werden muß.

Die Verletzten sind möglichst bald solchen Stellen zuzufüb-
ren , an denen Aerzte oder ausgebildetes Hilfspersonal vorhan¬
den sind , die die weitere Behandlung übernehmen . Hier wird
die Wunde , wenn tatsächlich Phosphor darin ist , mit einer
öprozentigen Lösung von Natriumkarbonat (Doppelkohlensaures
Natron ) gespült , wodurch die Schmerzen schnell gelindert wer-
ven . Die Anwendung anderer Mittel gegen Phosphorbrand¬
wunden , die im Handel fertig käuflich sind oder selbst her-
gestellt werden sollen und die meistens Kupfersulfat enthalten,
ist unnötig und zwecklos , bei unzweckmäßiger Zusammensetzung
und Anwendung sogar schädlich . Es hat sich gezeigt , daß die
Anwendung von Knpfersulfat gegenüber der geschilderten Be¬
handlung keinerlei Vorteile bietet.

i --."-.-»,-, vor, Olfrickvyn

E6
(Urheberschutz durch L . Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)

SOI
Dann dachte Alfred an das stille Eelehrtenheim

und daran , wie Hella nun ganz allein durch die Räume
ging . Wie der große Schreibtisch verwaist war . wie in den
vielen Büchern , die er so geliebt , niemand mehr las.

Hatte sie übereilt gehandelt ? Liebte sie ihn denn wirk¬
lich oder war es nur das Gefühl ihrer augenblicklichen
Verlassenheit , das sie täuschte?

Wie oft hatte er noch als Student daran gedacht , wie
es sein würde , wenn er vor Hella hintreten dürfte und
ihr seine Liebe gestehen ! Welch ein Jubel war dann in
seiner Brust gewesen , und jetzt — jetzt war Hella seine
Braut ! Seine Gedanken ruhten auf dem Wort „seine
Braut " ! Wie heilig das klang ! Aber er war traurig und
fand keinen Jubel in seiner Seele.

Gegen Abend war Irma zurückgekommen.
„Das ist gemacht . Der alte Zangenberg ist ein reizen-

der Kerl . Er hat mir sofort Urlaub gegeben . Ich raus nach
Tempelhof . Glück muß der Mensch haben . Steht richtig
Herr Bründling mitten auf dem Platz . ,Nanu . kleine Wei¬
gel , lassen Sie sich auch mal sehen ? — Wo wollen Sie hin?
Rach Manzell ? Gemacht ! Ich habe morgen das Flugzeug
nach Friedrichshafen zu steuern . Natürlich nehme ich Sie
mit '

. Ich rin ins Büro — da ist die Fahrkarte ! Morgen
früh um elf Uhr Start in Tempelhof . Morgen abend sitze
ichschon in Manzell. *

Frau Auguste schüttelte den Kopf.
„Mich brächten keine zehn Pferde in so 'ne Luft-

scbantel .
"

Schon war Heua dabei , eine Reisetasche zu packen.
„ Wozu nimmst du denn alle deine Zeugnisse mit ? "

„ Ein ordentlicher Mensch hat immer seine Papiere
beisammen .

"

Jetzt trat Alfred ein.
„Du , ich sause morgen schon nach Manzell !"

Frau Auguste war in die Küche gegangen , Vater
Weigel holte Zigarren.

Irma blieb vor dem Bruder stehen.
„ Was machst du denn für ein Gesicht ? "

„ Ich habe eben ein großes Verbrechen begangen .
"

„ Wen hast du denn totgeschlagen ? "

Er ging nicht auf ihren scherzenden Ton ein , sondern
sagte bedrückt:

„ Ich habe mich eben mit Hella Prätorius verlobt . Ich
habe sie auf dem Friedhof getroffen . Ihr Vater ist tot
und — "

Irma stand vor ihm und legte ihm die Hände auf
se.ine Schultern.

„Und jetzt warte ab , jetzt sorge i ch .dafür , daß alles
viel besser wird , als du denkst.

"

Das begriff Alfred nun wieder nicht , aber Irma
packte ihn - um den Hals und küßte ihn.

„Weißt du , was du bist? — ein großer Esel !"

Unbekümmert um Alfreds Katzenjammermiene sang
sie vor sich hin:

„Siehste wol , da kimmt se.
Große Schritte nimmt se!
Siehste wol , da is se schon —
Irma aus dem Luftballon !"

Elftes Kapitel.
Seitdem Irma nach wundervoller Fahrt in Fried¬

richshafen das Flugzeug verlosten hatte , war sie geradezu
in einem Taumel von guter Laune und Uebermut . Es war
ihr , als sei all das Trübe der letzten Monate aus ihrem
Leben forigewischt . als sei sie wieder die Irma von einst.

Ihr Auge hatte sich sattgetrunken an dem herrlichen Flug
durch die Lande . Jetzt war sie hier ! Da standen die riesigen
Hallen der Zeppelmwerft , vor ihr dehnte sich der Bodensee.
Würzige Luft füllte ihre Lungen , die solange den Staub
des Fabrikhofs geschluckt hatten . In ihr war Eroberermut,
ein unbändiger Siegeswille!

Sofort hatte sie sich zum Dampfboot begeben und war
nach Manzell gefahren . Es war spät am Abend , also jeder
Versuch , sich etwa heute noch an den „Gewaltigen " heran-
zumachen , ausgeschlossen . Aber wie eine Vortrupve , die
feindliches Gelände zu ergründen strebt , umschritt sie we¬
nigstens die weiten Anlagen der Dornierwexke , ehe sie sich,
immer noch in ihrer kecken Siegeslaune , im Hotel Boden»
seefelchen schmecken ließ.

Punkt neun Uhr am nächsten Tag betrat sie die Direk¬
tionsräume der Werke.

„Sie wünschen ? "

„ Ist in diesem Hause Herr Dr . Geliert zu sprechen ?"

„Dort ist sein Arbeitszimmer , aber er enipfängt nicht .
"

„ Ich komme in einer für die Dornierwerke äußerst
wichtigen Angelegenheit : mich wird er empfangen ."

Einen Augenblick war der Kastellan durch die Sicher¬
heit ihres Auftretens eingeschüchtert : schon stand sie an der
Tür , klopfte , wartete gar keine Antwort ab und trat ein.

Dr . Geliert sah erstaunt und unwillig auf.
„Guten Morgen , Herr Doktor Geliert !"

Der Herr Chefingenieür wäre sicher sehr deutlich
geworden , wenn es nicht eine so reizende junge Person ge¬
wesen wäre , die ihm diesen Gruß zurief . So fragte er zu-
rückhaltend:

„Sie kennen mich ? "

„ Jetzt ja , vor fünf Minuten allerdings noch nicht ."

„ Ich bin beschäftigt .
"

„ Hat mir der Kastellan auch schon gesagt ; weil es sich
aber um sehr wichtige und außerordentlich dringliche An¬
gelegenheiten handelt , bin ich überzeugt , daß Sie fünf Mi-
nuten für mich übrig haben .

"
(Forts , folgt .)
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Aus Stadt und Land
Morgen letzter Ablieferungstag des Volksopfers in Altensteig !
Wenn viele Frontsoldaten und anhere deutsche Menschen, die !

ihre Heimat innig lieben, den Tod aus sich nehmen für das ewige
Leben der Heimat — ist das für uns nicht stärkster Appell , daß ,
auch wir mitten im Rasen der Vernichtung und trotz des Terrors !
der Feinde ein freiwilliges Dennoch auf uns nehmen und uns von !
letzten „stillen Reserven" trennen : sie zum Valksopfer geben ! Wir
wollen die schwarzen Wtntertage des Jahres 1945 unerschütterlich
tragen , wollen arbeiten, opfern und einander brüderlich Helsen.
So , wie Wehrmacht und Volkssturm verlangen können , daß tvir
sie in entscheidender Stunde eines Kampfes aus Tod und Leben
durch Hingabe aller unserer Unlformstllcke unterstützen , so dürfen
jene schwergeprüften deutschen Frauen und Kinder , die aus dem
Osten des Reiches zu uns kamen, erwarten, daß wir ihnen geben
und daß wir mit ihnen teilen , was wir nur können : von der ntcht-
benutztco warmen Decke bis zum tragsähigen Schuh , von der
Säuglingswindel bis zum Frauenmantel.

Ist einer unter uns , der nicht schon zum zweiten Male nochmals
alles durchgesehen und dann auch sür diese tapferen Frauen und
Kinder aus dem Osten einen zweiten Gang zur Sammclstelle des
Dolksopfers gemacht hat? — Morgen letzter Ablieferungstag des !
Bolksopsers io Aliensteig.

Wochendienftplan der HitlerjugendAltensteig
Nachr. Gef . 2/401. Die Gefolgschaft tritt am Donnerstag um

20 Uhr zur Ausbildung am HI .-Heim an . F . v . D . : Heid.
BDM. Gruppe 3/401 . Die ganze Gruppe tritt am Freitag

pünktl . 20 Uhr an der Turnhalle mit Sport an . Entschuldigungen
gibt es keine. Die Bannmädelsportwartin kommt . Sämtliche
Fiihrerlaneo und Führerinnen - Anwärtecinncn treten am Dlcustag,
20 Uhr, am HI .-Heim an . j

BDM .-Werk 3 401 . Mittwoch Üo Uhr Nähen. !

Horb. (Zwei Post m a rder verurteilt .) Zwei weibliche ^
Postmardrr hatten sich vergangene

'
Woche vor der Strafkammer

Rottweil za verantworten . Die beiden Angeklagten — eine 20jäh-
rige und eine 17jährige — stammen aus Batsiogen, Kr . Horb , und
waren seit 1943 auf dem Bahnhof Eutingen beim Umschlagdtevst
für das Postamt angestellt. Seit dieser Zeit stahlen sie aus min¬
destens 50 Paketm Gegenstände im Gesamtwert von etwa 1447 RM.
Die 20jährige Diebin erhielt «ine Gefängnisstrafe von vier Jahren.
Dle jugendliche Angeklagte wurde za einer noch unbestimmte«; Ge-
fäognisstrase von mindestens zwei Jahren verurteilt.

Rottweil . (Diebstahl und Unterschlagung .) Bor der
Strafkammer Rottweil hatte sich der 32 Jahre alte Alfred Leeser
aus Taningenwegen Diebstahl und Unterschlagung zu verantworten.
Der Angeklagte war io einem Schweonioger Betrieb beschäftigtund
entwendete dort zwei Uhrwerke, die er an einen früheren Arbeits-
Kameraden wetteroerkaufte. Im Lause der Zeit soll nun letzterer
des öfteren unter Androhung einer Anzeige wegen der beiden ge¬
stohlenen Uhren an ihn heraogetretea sein , um noch weitere Uhren
von ihm zu erhalten. So kam es , daß der Angeklagte di-sem,
übrigens erheblich vorbestraftere Manne noch annähernd 300 Uhr-
werke um den Preis von je 10 Mark verkaufte , wodurch seine
Arbeitgeberin um etwa 3000 Mark geschädigt wurde . Die Straf¬
kammer verurteilte Leeser wegen Diebstahls und Unterschlagung
zu 10 Monaten Gefängnis.

Heidenheim. (Kinddurch Rauchvergiftung getötet .)
Eine Frau trocknete frisch eingebrachtes Holz in der Nähe des ge¬
heizten Osens . Vermutlich stürzte durch eine Erschütterung da» Holz
übereinander, so daß es za glasten anfing und sich Rauch entwickelte.
Unglücklicherweise war ein 14 Monate altes Kind allein im Zim¬
mer, es wurde durch Rauchvergiftung getötet.

Aenderungen im Feldpostverkehr
Im Postverkehr von der Heimat zur Front werden ab

sofort private Feldpostsendungen einschließlich Zeitungs¬
sendungen jeder Art , also auch die Zeitungsscnüuugen der
Verleger , an Empfänger mit Feldpostnummern bis auf wei¬
teres nur noch bis zum Gewicht von 20 Gramm be¬
fördert . Im Verkehr von der Front zur Heimat dagegen
verbleibt es bei privaten Feldpostsendungen von Absendern
mit Feldpostnummern bei den bisherigen Bestimmungen.
Im sonstigen privaten Feldpostverkehr , also bei Sendungen
an Wehrmachtangehörigc und ihnen gleichgestellter Personen
mit offener Anschrift , b . h . bei Sendungen ohne Feldpost¬
nummer , sowie bei den von ihnen ausgehenden Sendungen
finden die gleichen Einschränkungen wie im zivilen Postver-
kebr Anwendung . Sendungen , die nach diesen Vorschriften
nicht zulässig sind , gehen an die Absender zurück. Etwa ver¬
wendete Zulassungsmarken werden nicht erstattet . Für
Dieustsenöungen treten in keinem Falle Einschränkungen ein.

Zählt die „Verlobte " zu den Angehörigen?
Der allgemeine Sprachgebrauch versteht unter „Ange¬

hörigen " nicht nur die im gesetzlichen Sinne Blutsverwand¬
ten und Verschwägerten , sondern alle Personen , die auf
Grund gleichbewerteter Beziehungen zu dem Familienver¬
band des Erblassers gerechnet zu werden pflegen . So kann
es keinem Zweifel unterliegen , daß die Verlobte eines
Erblassers als dessen Angehörige zu gelten hat . Aber auch
die Verschwägerten des Ehegatten des Erblassers gehören
nach der Volksmeinung zu den Angehörigen . Eine recht¬
liche Anerkennung dieser Volksauffassung findet sich in den
Anfechtungsbesrimmunaen der Konknrsordnuna und des

Anfechtungsgesetzeö . Die Frage , ob wiche Perionen als
„nahe " Angehörige im Sinne der Verordnung zu gelten
haben , muß uach de » tatsächlichen Verhältnissen beurteilt
werden . Ist eine dem verwitweten Erblasser blntverwandte
oder verschwägerte Person nicht vorhanden und hat ein
Verschwägerter des Ehegatten des Erblassers diesem per¬
sönlich nahe gestanden , so kann ihm die Berechtigung zur
Stellung des Antrages nach der Verordnung nicht abge¬
sprochen werden.

Arrsqleich für nicht erhaltenen Urlaub
Infolge der Ende August erfolgten vorläufigen Urlaubs-

sperre konnte ein Teil der Gefolgschaftsmitglieder den ihnen
zustchenöcn Erholungsurlaub ganz oder zum Teil nicht mehr
erhalten . Eine Anordnung des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz vom 26. Januar 1945 sieht jetzt vor , daß
diesen GefolgschaftSmitglieöerii innerhalb von drei Monaten
nach Ablauf des NrlaubSjahres zum Ausgleich ein Betrag
in Höhe des NrlaubSgeldeS für die nicht erhaltenen und noch
nicht abgegoltcnen NrlaubStage zu zahlen ist. Hierbei ist von
dem Urlaub auszugchen , auf den das GefolgschaftSmitglied
im Nahmen der früher angeordneteu Urlaubsbeschränkungen
einen Rechtsanspruch gehabt hätte . Wenn jedoch der Jahres¬
urlaub — abgesehen von dem Zusatzurlaub für Schwer¬
beschädigte und für Inhaberinnen des Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter — die Dauer von 18 Arbeitstagen oder
Werktagen übersteigt , sind die darüber hiuansgehenöen Tage
bei der Bemessung des Ausgleichs nicht zu berücksichtigen.

Weitere Einzelheiten sind der Anordnung zu entneh¬
men , die iip Deutschen Reichsanzeiger unö^ m ReicbsarbeitS-
blatt abgeöruckt wird.

Kurznachrichten
Lnftschntzmaßnahmen für Tiere . Bei Luftangriffen

muß jeder Tierhalter imstande sein , seine Tiere zu retten.
Dringend notwendig dafür ist ein Tierluftschntzkasten , der
auch behelfsmäßig herzustellen ist . Sein Inhalt besteht aus
3 Pappöoscn mit je 850 Gramm Chloraminpnöer , 1 Papp-
dose mit 600 Grgmm Soda , kalziniert und pulvcriert : 5
Stück sterile Vervandwatte zu je SO Gramm : 2 Vrcßstücke
mit je 3 Mullbinden , 8 Zentimeter breit , 4 Meter /lang,-
1 Segeltnchtasche mit stumpfer Schere : 1 Holzpatel mit ab¬
gerundeten Ecken , etwa 16 Zentimeter . Eine Anweisung
im Kasten muß darüber unterrichten , wofür die einzelnen
Medikamente zu verwenden sind . Bei Schwierigkeiten in
der Beschaffung wende man sich an die Lanöesbauernschaft.
>sn jedem landwirtschaftlichen Betrieb wüsten außerdem
folgende Merkblätter aushüngen : „Erste Hilfe des Tierhal-
. ers nach Luftangriffen ", „Lnftschutzmerkblatt für Tierhal¬
ter über Einwirkuüg phospborhaltiqer Brandstiftunqsmit-
tel auf Trere , Lebens - und Futtermittel ".

Gegen das Gleiten mit Werkstosfsohlen . Bei gewissem
Winterwetter kommt es immer «nieder vor , daß man mit
Werkstoffsohlen leichter als mit anderen ausgleitet . Da¬
gegen kann man sich schützen , wenn man sich beim Schuh¬
macher aus ein paar alten Leöersohlenrestcheu zwei bis drei
Querstreifen aufnagcln läßt . Wenn mau einen Dreifuß be¬
sitzt, kann man das auch in wenigen Minuten leicht selber
machen. Man wird überrascht sein , wieviel sicherer man aus»
schrciten kann.

Wem gehört das SparkaffengrrihaLen?
Ein Rechtsstreit um ein Sparbuch» der allgemein interessiert

Die Betricbsverlagerungen und andere zwingende
Gründe bringen es mit sich, daß Zehntausend «: GcfolgschastS-
nitglieöer ihren Lohn oder ihr Gehalt auf ein Sparkonto
iiberweisen .lassen. Sie erhalten am Beschäftigungsort Woh¬
nung und Verpflegung , beziehen zum Teil auch ein Tren¬
nungsgeld und lasten ein Teil ihres Einkommens ihren
turückgebliebenen oder nmguartierten Familien als Haus-
jaltungsgeld überweisen . Wem gehört nun bei Eheleuten
) as Sparkassengutüaben ? Diese grundsätzlich wichtige Frage
Gehandelt eine Entscheidung , die das Amtsgericht in Bochum
-ällte.

Der Ehemann arbeitet „draußen "
. Seine Frau und seine

Kinder sind umguartiert . Für sie setzte der Ehemann ein
Wirtschaftsgeld von 180.— RM im Monat fest . Seine Bar-
»ezüge wurden auf ein Sparbuch in Bochum eingezahlt.

Nach einem Streit forderte die Ehefrau die Aushänö «-
zung des Sparbuches mit der Begründung , daß sie durch
parsame Haushaltsführung an der Sparsumme beteiligt je «.
Der Ehemann verweigerte die Herausgabe , beschritt den
Klageweg und fand die Zustimmung des Gerichts . In dem
ckrteil heißt es u . a„ baß schon aus der Festlegung des Wirt¬
schaftsgeldes hervorgehe , daß der Mann die weiteren Beträge
paren wolle und sie nur soweit einzusetzen beabsichtigte, wie
; inc sorgfältige und sparsame Wirtschaftsführung es ver¬
lange . Ob das Sparbuch auf den Namen des Ehemannes
«der der Eheleute laute , sei nebensächlich. Tue überwiesenen
Beträge waren das Arbeitseinkommen des Mannes . Die
Frau erwarb daran kein Eigentum . Es sei kein Unterschied,
ch der Mann das Geld zu Hause aufbewahrte oder ob er es
Ulf ein Sparkonto (wie es selbstverständlich richtig ist ) über¬
weisen lasse . Die Zwischenschaltung eines Sparbuches ändere
richts an der rechtlichen Beurteilung über den Lauf und den
rechtlichen Besitz des Geldes . Der Ehefrau könne zugestanden
werden , daß ihr im Rahmen einer angemessenen Haushalts-
üihrung ein eigenes Verfügungsrecht eingeräumt werden

— . . . . . - vvil - vci» rocurine mecynunggetragen worden . Eine in die Augen fallende Unbilligkeitin der Vemepung der Höhe des Haushaltsgeldes liege nichtDw »bei- den Haushaltsbedarf hinausgehende Summemuhe dem Manne verbleiben . Die Frau erfülle durch spar¬same Haushaltsführung nur die ihr obliegenden Pflichten,erwerbe aber dadurch kein eigenes Vermögen , sondern er-nnr im eigenen und im Interesse der Familie die
^ E ^ sttt ^ Ien Kräfte desjenigen Ehcteils , der von Gesetzes
Ekemann ^ K

^ '
p?

" des Haushalts zu tragen hat , nämlich des

Vom Sinn des Sparens in der Schule
Wie wichtig es ist , daß der Mensch von früher Jugend an

zu sparen lernt , erweist sich gerade in unseren Lagen am
allerbesten . Wer von Jugend an zu sparen gewöhnt ist,
dem fällt auch der härteste Verzicht nicht so schiveV wie man¬
chem anderen . Die öffentlichen Sparkassen haben es deshalb
schon immer als ihre Aufgabe angesehen , den Sparsiun in
der Bevölkerung zu pflegen . Besonders bewährt hat sich da¬
bei ihre enge Zusammenarbeit mit der Schule , in der die Er¬
zieher bemüht sind , die Kinder schon von frühester Jugend,
an zum Sparen anzuhalten . Auch in der Hitler -Jugend wird
das Jugendsparen gepflegt , ebenso im Arbeitsdienst und in
den Betrieben . Aber am Erfolg gemessen, ist das Schulsparen
doch immer das Rückgrat des Jugendfparens geblieben . Der
Unterricht bittet in allen Fächern Möglichkeiten , auf die Be¬
deutung des 'Sparens hinzuweisen , und eifrige Lehrkräfte
haben oft ungeahnte Erfolge verzeichnet . Die Beiträge der
Kinder werden vom Lehrer teils in einfachen Listen verzeich¬
net , teils werden an die Schüler Sparmarken verkauft . Wich¬
tig ist jedenfalls , daß die Jugend in diesem Sinne erzogen
und daß ihre Sparfreudigkeit geweckt wird.

Landjugend soll gesund sein
Richtige Ernährung, Saunabäder und Ausgleich körperlicher Ueberanstreugung

Die Grundvoraussetzung zur Erfüllung der den« Bau¬
erntum gestellten Aufgaben ist körperliche und - seelische Ge¬
sundheit . Der körperlichen Jugenderziehung ans dem Lande
wird daher besondere Aufmerksamkeit zugewendet . Jungen
und Mädchen , ob schulpflichtig oder älter , geben sich der Ar¬
beit am Boden rnit einem Eifer hin , der im höchsten Grade
anerkennenswert ist , der aber auch manchmal ernste Gefah¬
ren in sich birgt , denen rechtzeitig vorgebengt werden muß-

Ebenso wichtig wie eine geregelte Arbeitszeit ist die rich¬
tige Ernährung . Eine ausgeglichene tägliche Nahrung , die
genügend Nährstoffe , Mineralien und Vitamine enthält , muß
unser Ziel sein . Ein regelmäßiges kräftiges warmes Mit¬
tagessen ist eine ernährungsphysiologische Notwendigkeit . Un¬
zweckmäßige Ernährung und unzureichende Gemüsekost fügen
dem wachsenden Organismus bleibenden Schaden zu . Das
BDM - Werk bemüht sich schon seit Jahren , die unter der
weiblichen Jugend des Landes auf diesem Gebiet vielfach
noch immer bestehende Unkenntnisse zu beseitigen.

Eine weitere Notwendigkeit ist das Bad . Den Erfah¬
rungen des Krieges verdanken wir eine in Deutschland bis¬
her weniger bekannte Art des Bades : Die Sauna . Sie ver¬
mittelt auch während der Wintermonate die Möglichkeit
eines erfrischenden Bades , das dem Körper neue Spann¬
kraft verleiht . Mit einfachen Mitteln läßt sie sich in den
Dörfern als Gemeinschaftswerk errichten.

Die Ueberlastung der ländlichen Jugend , gepaart mit
ungenügender und falscher Ernährung , ist die Ursache für
einen Zustand , der in bezug auf die Wehrfähigkeit während
der letzten Jahre geradezu eine Umkehrung des bisherigen
Verhältnisses zugunsten der Stadt gebrachi hat . Das zeigt

sich auch sonst bei ärztlichen Untersuchungen jeder Art . Be¬
schäftigungen wie Hacken , Gemüse pflanzen , Rüben verzie¬
hen , Kartoffeln lesen usw . werden in überwiegend gebückter
Haltung ausgeführt . Diese gleichbleibende Beanspruchung
stellt eine Dauerdehnung bestimmter Muskeln oder Mnskel-
gruppen und eine Zusammenzichung anderer dar . Die Mus¬
kulatur verkrampft sich , und die Durchblutung ist ungenü¬
gend. Die Schlacken «verden schlecht fortgespült und Nähr¬
stoffe nicht schnell genug zugeführt . Es ist daher falsch , den
Ehrgeiz der Jugendlichen anzuspornen , es den Erwachsenen
gleichzutun . Man mutz vielmehr bei allen Arbeitsgängen
auf den jugendlichen Organismus Rücksicht nehmen und nach
der Tagesarbeit körperliche Ausgleichsübungen betreiben.
Das selbstsichere Bewußtsein körperlicher Kraft und Gewandt¬
heit ist eine wichtige Quelle eines siegesgewissen Ueber-
legenheitsgefühls , das sich durch keine feindliche Nebermackt
erschüttern läßt.

Gestorben
Sulz: Friedrich Rühm , 45I . ; Bad Liebenzell: Robert

Kentler, Meister der Gendarmerie , 53 I . Calw: Karl Kirchherr,
Pslästerer , 45 I . ; Hirsau: Hermann Himmelsbach , Steuerbe-
triebsassistent; Göttelfingen : Christian Broß, 18 I . ; Freoden-
stadt: Ernst Hepting , 35 I.
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Amtliche Bekanntmachung, Kreis Calw
Erfassung der Korbweideuernte

Korbweiden sind restlos beschlagnahmt . Jeder Erzeuger ist
verpflichtet, die Weiden (auch Fluß - und wildwachsende Wei¬
den) abzuernten und dem mit ihrer Erfassung beauftragten
Verteiler Heinrich Neher in Neu-Ulm . Bahnhofstraße 16,
(F. 7655) zu melden, der für die Abholung besorgt sein wird,
Versäumnisse haben eine Strafe nach den geltenden Besttmnmn-
gm und den Einzug der Weiden ohne Entschädigung zur Folge.

Die Herren Bürgermeister und Ortsbauernführer werden
ersucht, für die Weidenerfassung mit besorgt zu sein und nach
Möglichkeit die in der Gemeinde anfallenden Weiden an einem
Platz sammeln zu lassen.

Eal« , den 8 . Februar 1945 . Der Laudral.

Votksopksr Mlsnstsig
MorgenDienstag , 13 . Februarletzter Ablieferaagstag

15— 18 Uhr im Rathaassaal 5

Linen schönen , l O Ztr. schweren
Lernstierhat zu verkaufen
Chr. Kolmbach , Leugeuloch
Telefon Bltenstrig 395

Verkauf« einen 20 Monale
altenFiter . Friedr . Gacken-
heimer, Ebhauseu

lockos -^ vrsigs . siisenbnck . 11 . siebr . 1945.

Vir geben Vsrvsnckien, sireuncken soll Lsksanten ckis
irsurigs dlscürickii , cksp unsere liebe

Hnns Xüdlsr
llocküer ckss f Icksi-tili llüblee

iai Fltsi - von bsiasbs 48 ssbrso imck längerem llsicien in
die llvigstsii sbberukso vuräs.

la tiskem lleici:
Die Fuvervsucktvu.

sieeräiguag Ickittvocii um 14 llnr.
!

! äis rveckwäßige
! Zäoglmgs- llvä Xlei'oki'oäer-

asbruog isi oock vis vor er-
dältlicd. 8is bekommenes suk
Xsrtso kür Xiocker bis ru 6
sgdrso. Fuck« io cksr Xrookso-
püege ist eiaLu¬ter llslksr, es virck voa uase-
reo kleinenkotientea gut ver-
trogsa, veil es osbrbotk uack

, vor ollem lsickit vsrcksulick ist.

Institut Lrika , krnusi . lrost ( l4)
Zluttzsrk . ikokebüiilsl,-. SZ äilii
eben Volksgenossen Ib . psssenck.
bebensksmernckenrukincken. Viele
Vormerkungen von Osinen unck
Herrn jecken Flters unck keruks
liegen vor. IVer auci , in sckiverer
Xeit einen Ib . Vlenscbenkincken will,
cker sckireibe mir im Verirsuen.
Ick, besniworle jeckes Lckireiben
persönlicb unck eingebenck.

packckiax sack vkav blilck ? llsrn-
mellisieren 3ie 25 g Mucker , gies¬
sen Zie i/z I IVssser ckssu unck
kocben es nuk. Osnn Vsnille - .
Vlnnckei- , Zsbne -Puckcking nscb
Oebrsucbssnweisung kocben.5tsll
Vlilcki ckic Xsrsmellilüssigkeii ver-
wencken. Keinen Zucker mebr cks-
rugeben . Lin kerept aus cker
« MoXlckM -XllOSsi.

Vsnsaiiiskisnes

knck -VkerkejLücklsr) überksu»
usleknsn , Üsulscttnitt
gegen gute Lsrniüuagru Knu¬
ten gesuckst . /kogsbotsuat . 8 . 1.

. 197sackIe2esckäKsstel1ecks .6l

2—4Zimmerwohnuugmöbl.
oderunmöbl. mitKüche oder
Küchenbenützung gesucht . E»
kommt auch der Kauf eines
Ein- oder Zweifamilienhau»
ses gegen Barzahlung in
Frage . Angebote unter Ll 10
durch Ellweg Annoncm-Ex-
ped . Stuttgart, Postfach 900.

Lprickwönücke LsubsrksjtLprickwönücke Lsubsrksjt
äls deutsche krsu ebenso sus.vls ibr ^VLUsrur Arbeit . §ts vträ yi«ruw sckmutriZs» .^ rdsitLtrmvpeN.soväerik bleibt krisck rinr! «ärstr.osno sie veiÜ . rveckwLölgs blvsieveerd̂ It 6esun6belt un<l

i-MZclEKQ (5cttH5.)
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